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Aus gutem Grund sind wir manchmal (in der „Neu-
zeit“) vor der Hektik des Arbeitsalltages geflüchtet, eine 
ruhige und sachliche Arbeitsatmosphäre suchend, und 
nach Steckby gefahren. So haben wir beispielsweise die 
Grundzüge des neuen Naturschutzgesetzes, des Land-
schaftsprogrammes und im Januar 1997 den Antrag 
für das länderübergreifende Biosphärenreservat Fluss-
landschaft Elbe dort beraten oder auch Ideenkonferen-
zen und Beratungen der Großschutzgebiete in Steckby 
durchgeführt.
Bei meinen privaten wie auch dienstlichen Besuchen in 
Steckby habe ich immer die solide Grundausstattung 
für die geschätzte Arbeitsatmosphäre gespürt, für die 
in aller Stille im Hintergrund Frau Christel Dornbusch 
gesorgt hat. Ich betone das hier ganz bewusst, um Frau 
Dornbusch auch besonders zu danken, insbesondere 
für die vielen Jahre ihres ruhigen und anspruchslosen 
Wirkens an der Steckbyer Vogelschutzwarte.
Gemeinsam mit vielen Freunden und Bekannten von 
Dr. Max Dornbusch in nah und fern danke ich dem 
Jubilar für seine langjährige Tätigkeit zum Wohle des 
Arten- und Naturschutzes in Sachsen-Anhalt sowie 
für seine „exzellente Repräsentanz des Bundeslandes 
Sachsen-Anhalt“ (Wendt 1997). Ich verbinde damit 
die besten Wünsche für gute Gesundheit bei weiterhin 
geistig regem Wohlsein mit viel Freude an der Vogelwelt 
einschließlich der ornithologischen Weltliteratur und 
angemessener Schaffenskraft.
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Dr. Joachim Müller zum 70. Geburtstag

Gefühlt war es gerade erst vor kurzem, als sich Dr. Joa-
chim Müller nach einem aktiven Arbeitsleben und einer 
langjährigen Tätigkeit im hauptamtlichen Naturschutz 
mit Erreichen der Pensionszeit von seinen Kollegen und 
Mitstreitern verabschiedete. Und doch sind seitdem 
bereits wieder fünf Jahre vergangen. Am 8. Dezember 
2012 vollendete er nun sein 70. Lebensjahr. Keine Spur 
von Altersruhestand, im Gegenteil. Entbunden von den 
Pflichten und von den Aufwendungen die nun einmal 
die berufliche Tätigkeit mit sich brachte, waren die 
letzten fünf Jahre angefüllt mit Ideen, Vorhaben und 
Aktivitäten. Sie ließen keinen Platz für Müßiggang oder 
Untätigkeit. Auch nicht, als ihn eine heimtückische 
Krankheit kurzzeitig zur Ruhe mahnte. Offensichtlich 
war es diese erzwungene Ruhepause, die ein Überden-
ken und anschließend eine intensive Fortführung sei-
ner Vorhaben ermöglichte, ja vielleicht auch erst dazu 
bewog. Vorhaben aus Ornithologie und Entomologie, 
die ihn von der Thematik her schon immer bewegten 
und denen er mal mehr und mal weniger intensiv bereits 
in der Vergangenheit nachging.
Aber zunächst erst einmal, nach den Laudationes zu 
seinem 60. Geburtstag (Entomol. Nachr. Ber. 46 (2002) 
3: 207–208) und zu seinem Ausscheiden aus dem Dienst 
(Naturschutz im Land Sachsen-Anhalt 44 (2007) 2: 
55–57) ein nochmaliger kurzer Rückblick auf sieben 
Lebensjahrzehnte:
Wie genießt man eine Kindheit am Rande einer dörf-
lichen Siedlung, wo noch dazu einige Gewässer di-
rekt vor der Haustür lagen? Man erkundet natürlich 
seine Umgebung, entdeckt Libellen über der Wasser-
fläche, beobachtet Vögel in den Schilfbeständen. Der 
„Teichsommer“ und die „Kleine Welt am Wegesrand“ 
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die Erforschung des Vogelzuges und der -bestandsent-
wicklung ausgewählter Arten im oberen Feld der Priori-
tätensetzung, beispielsweise bei der jährlichen Beringung 
von Rauchschwalben und ganz besonders bei Untersu-
chungen zum Bienenfresser. Mit seinen Beringungsak-
tivitäten trägt er dazu bei, dass die Kenntnis über die 
landesweite Bestandssituation dieser Arten Schritt für 
Schritt verbessert werden kann. Auch ist jetzt doch mehr 
Zeit vorhanden, um über den berühmten Tellerrand hi-
naus zu schauen, zum Beispiel durch Exkursionen – er 
pflegt in diesem Zusammenhang auch gern den Begriff 
Studienreisen zu verwenden – an die Algarve. Tatsächlich 
gelingt es dann, den einen oder anderen wissenschaftlich 
gekennzeichneten Zugvogel dort wieder zu entdecken, 
akribisch protokolliert auf der eigenen Homepage. Ein 
weiteres Betätigungsfeld, das in letzter Zeit verstärkt Zeit, 
Kraft und Initiative erfordert, ist die Darstellung der Li-
bellenverbreitung im Bundesland Sachsen-Anhalt. Mit 
tatkräftiger Unterstützung des Landesamtes für Umwelt-
schutz Halle arbeitet Joachim Müller seit geraumer Zeit 
an einem Atlas der Libellenverbreitung. Nur wer sich mit 
dieser Materie etwas auskennt, weiß um die immense Ar-
beit und Zeit, die in einem solchen Projekt steckt. Ange-

Dr. Joachim Müller während einer „Studienreise“ an 
der Algarve (Portugal). Foto: W. Hahn (Förderstedt).

prägen, um mit Helmut Drechsler zu sprechen. Prägen 
so sehr, dass Fernglas und Fotoapparat ein Muss sind. 
Nach Abschluss der Schulausbildung folgte konsequen-
terweise ein naturwissenschaftliches Studium an der 
Friedrich-Schiller-Universität Jena, auch um eigene Er-
fahrungen und Beobachtungen mit wissenschaftlichen 
Argumenten zu fundieren. War es in der Schulzeit ein 
ornithologisch interessierter Lehrer, der ihm die Augen 
und den Verstand für die Natur öffnete, waren es nun-
mehr während des Studiums anerkannte Professoren 
wie Hans-Joachim Müller oder Hans Wartenberg, die 
den Blick für eine ganzheitliche und ökologische Sicht-
weise schärften.
Die sich anschließende Berufstätigkeit offenbarte dann 
andere Herausforderungen. Im VEB Fahlberg-List, ei-
nem pharmazeutischen und agrochemischen Betrieb, 
kam im Rahmen der „sozialistischen Planerfüllung“ bei 
der Insektizidforschung das Themenfeld Bioindikation 
hinzu. Dieses alles fand seinen Niederschlag natürlich 
auch in den Freiräumen der außerbetrieblichen Arbeit. 
Eine führende Mitarbeit in regionalen Arbeitskreisen, 
wie dem Ornithologischen Arbeitskreis Mittelelbe-
Börde oder dem Bezirksfachausschuss Entomologie und 
letztlich dem Deutschen Kulturbund loteten bestehende 
Spielräume aus, machten ein persönliches Engagement 
und eine persönliche Zufriedenheit innerhalb der ge-
wählten Interessengebieten möglich.
Der sich im Jahr 1989 vollziehende gesellschaftliche 
Wandel ermöglichte schließlich einen Wechsel in den 
hauptamtlichen Naturschutz. Das, was bislang über-
wiegend als Freizeitbeschäftigung realisiert werden 
konnte wurde Tagesaufgabe. Es galt nunmehr, fachli-
che Vorstellungen und Erfordernisse in geltendes Recht 
und in Verwaltungshandeln zu integrieren – aber auch 
umgekehrt. Beispielgebend steht für diese von Joachim 
Müller geleistete Aufgabe der Aufbau des ökologischen 
Netzwerkes NATURA 2000 für das Bundesland Sach-
sen-Anhalt. Es ist sicher sein großer Verdienst, dass 
die Gebietsmeldung für dieses Netzwerk, es umfasst 
immerhin 297 Fauna-Flora-Habitat-Gebiete (FFH-
Gebiete) und Europäische Vogelschutzgebiete (EU 
SPA) mit einer Fläche von rund 230.000 Hektar, ohne 
Beanstandungen und Kritiken durch die EU-Kommis-
sion angenommen wurde und Sachsen-Anhalt damit 
eine damals beispielhafte Position einnehmen konnte. 
Aufgrund seines Ausscheidens aus dem Dienst vermag 
er allerdings die nun endlich zu realisierende rechts-
kräftige Sicherung dieser Gebiete nicht mehr aktiv zu 
begleiten.
Seine gewonnenen Freiräume indes kann er allerdings 
gleichwohl sinnvoll nutzen. Dadurch steht nun wieder 
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fangen von der Literaturrecherche über die Sichtung von 
Museumssammlungen bis hin zur zielgerichteten Erfas-
sung im Gelände, der Tag ist immer irgendwie zu kurz.
Wünschen wir also dem Jubilar für die kommenden 
Jahre einen weiterhin nicht versiegenden Elan, dass er 
die angestrebten Aufgaben zur Zufriedenheit bewälti-
gen kann und erwarten wir auch weiterhin fundierte 
Ergebnisse seiner spezifischen Unternehmungen. Dazu 
viel Erfolg und Tatendrang.

Dietmar Spitzenberg
Zur Tonkuhle 53 · 39444 Hecklingen
E-Mail:	 spitzenberg.dietmar@vodafone.de
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